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Aus einem genossenschaftlichen Liederbuch, das 1910 er-
schienen ist – also in einer zeit, in der der bauverein der 
elbgemeinden bereits 11 jahre bestand – habe ich folgende 
zeilen entnommen:

ErnSTE, STiLLE ArBEiT HEBT
LAnGSAm unS Empor

Zu dEr HöH’, wo ScHönHEiT LEBT. 
An dAS ZukunfTSTor.

SELBEr kLopfEn wir nicHT An, 
docH dEn EnkELn SpAT

wird diE pforTE AufGETAn, 
und dAnn BLüHT diE SAAT.

dieser heute sicher etwas antiquiert anmutende text 
trifft aber den kern des genossenschaftsgedankens. die 
gründer der genossenschaftsbewegung hatten nicht so 
sehr das eigene Wohl im Auge gehabt, sondern sahen die 
genossenschaft als einen generationenvertrag. moderne 
begriffe wie nachhaltigkeit gab es zwar noch nicht im 
täglichen Wortgebrauch. Aber gehandelt wurde nach diesen 
heute so modernen Prinzipien. unsere genossenschaft ist 
im jahre 2010 111 jahre alt geworden. Sie hat ein starkes 
wirtschaftliches fundament, das generationen vor uns 
geschaffen haben. das erwirtschaftete vermögen wurde 
immer wieder in die modernisierung und erweiterung des 
bestandes investiert, ohne die vorhandene generation 
zu überfordern. heute haben wir einen gut gepflegten 

Wohnungsbestand, und unser bestreben bleibt, unseren 
mitgliedern den Wohnraum zu einem mietzins unterhalb 
des marktpreises zu überlassen. diese vorteile müssen 
wir auch für die zukunft bewahren. diese verpflichtung 
bedeutet für die heutige generation, so gut es geht die 
zukunft der ganzen gemeinschaft der mitglieder zu 
gestalten. die großen gesellschaftlichen zukunftsaufgaben 
kommen auch auf unsere genossenschaft zu. deshalb ist es 
notwendig, bei den schlecht gedämmten häusern zuerst 
energiesparmaßnahmen durchzuführen. Wir müssen in den 
Wohnungen modernisieren, wo die abgängigsten bäder 
und küchen existieren. und wir müssen möglichst dort neu 
bauen, wo unsere enkel vielleicht einmal wohnen möchten. 
ich bin zutiefst überzeugt, dass die eigenverantwortung, 
gemeinschaftlich ausgeübt und so gestaltet, dass die 
zukünftigen generationen daran teilhaben, der zukunfts-
weg in unserer gesellschaft sein wird. damit sind die 
genossenschaften das zukunftsmodell, und wir als größte 
hamburger genossenschaft gehören dazu. Wir sollten stolz 
so weitermachen und in dankbarkeit auf unsere geschichte, 
unsere vorväter und familien zurückblicken.

bruno helms

BVE-Vorstand Bruno helms

zukunftsmodell Genossenschaft

aM kNiCk/
NordErstEdt

aNtEilssChEiN
VoN 1933

www.bve.de
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haMBurG uM 1900: eine stadt 
im aufbruch

enge und unhygienische hinterhöfe und zu kleine Woh-
nungen gehören zum Alltag der im hafen und in den 
fabriken schwer arbeitenden menschen. 
bei einer inspektion in der Steinstraße und der neustadt 
verzeichnet der beamte carl Pfingsthorn, dass nicht gerade 
selten eine neunköpfige familie auf 20,5 Quadratmetern 
leben müsse. die gefahr eines Ausbruchs von Seuchen und 
epidemien wächst täglich.
der nienstedtener mediziner dr. bonne hält versammlun-
gen ab, veröffentlicht Schriften und sucht verbündete. Wenn 
hamburg schon zu klein ist, warum dann nicht lebenswerte 
Arbeitersiedlungen in den damals noch nicht zu hamburg 
gehörenden elbvororten schaffen?
Am 11. August 1899 ist es so weit: dr. bonne und seine 
dreiundzwanzig mitstreiter, unter ihnen handwerker, 
Arbeiter und ein Pfarrer, drängen sich im büro von notar 
rudolph Löwenhagen. feierlich setzen die männer ihre 
unterschrift unter die gründungsurkunde des „bauverein 
der elbgemeinden“. 
Laut Satzung ist der zweck des unternehmens „aus-
schließlich darauf gerichtet, den mitgliedern zu ange-
messenen Preisen gesunde und zweckmäßig eingerichtete 
kleinwohnungen“ zu verschaffen.
bereits zur jahrhundertwende sind es 62 mitglieder, die 
sich mit eifer an die Arbeit machen. Schon im jahr 1900 
werden die ersten häuser in der Langelohstraße und in der 
iserbrooker Simrockstraße errichtet.
in dieser zeit entstehen auch die gründerzeithäuser 
am hamburger fischmarkt, die allerdings erst später zum 
bestand des bve gehören sollten.

hier am hafen pulsiert das Leben. der geruch von teer, 
Salz und verbrannter kohle liegt in der Luft. Schnaufend 
dampfen die Schlepper durch das hafenbecken. die Schläge 
der nieter dröhnen bis in die innenstadt, und Seilwinden 
hieven kreischend Säcke und Stückgut aus den Wänsten der 
Schiffe. barkassen schippern die Arbeiter der nachtschicht 
rüber an die Landungsbrücken. nein, der hafen schläft nie. 
Auch nicht um die jahrhundertwende.

hamburg verändert sein gesicht und beginnt zu strahlen: 
das elektrische Licht und die durch Strom angetriebenen 
Straßenbahnen erobern die Stadt. und damit die steigende 
nachfrage nach energie vernünftig bedient werden 
kann, gründen einige bankiers die „hamburgischen elek-
tricitätswerke“.

1
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hamburg platzt aus allen nähten. nach dem gerade erfolgten Abriss des Wohn-
quartiers am hafen, das der Speicherstadt weichen musste, hat sich die Wohnsituation 
weiter verschlechtert. 
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Am fischmarkt entsteht im jahr 1896 die fischauktionshalle. 
Ab sechs uhr in der früh werden in breitestem Platt 
dorsche, flundern und Stinte angeboten. und wohin mit 
dem stinkenden Abfall? den kann man ab sofort in die erste 
müllverbrennungsanlage am bullerdeich bringen. hoch-
modern ist das und macht die hamburger mächtig stolz. 
feierlich geht es hingegen im neuen rathaus zu, das am 
26. oktober 1897 eingeweiht wird.
mit dem ersten bürgermeister georg Andreas versmann 
an der Spitze zieht der Senat in seiner altehrwürdigen 
Amtstracht in das rathaus ein. der neubau war notwendig 
geworden, nachdem das alte rathaus zusammen mit 
großen teilen der innenstadt während des großen brandes 
von 1842 zerstört worden war.
ein paar Steinwürfe entfernt wird für die betuchteren 
hamburg-gäste das „grand hotel vier jahreszeiten“ 
eröffnet.
etwas weiter weg, im gerade besiedelten eppendorf, entsteht 
die Wagenbauanstalt falkenried, in der die in allen Städten 
dringend benötigten vierachsigen Straßenbahntriebwagen 
gebaut werden.
hamburg putzt sich heraus, und damit das auch ausreichend 
gewürdigt wird, gründet man 1899 den ersten „verein zur 
förderung des fremdenverkehrs“.

Auch harburg rückt durch die neu errichtete brücke über 
die Süderelbe dichter an hamburg heran, und Altona wird 
durch eine Straßenbahnlinie mit blankenese verbunden.
für die hausangestellten bleiben die Arbeitsbedingungen 
schwierig. durch die neue dienstbotenverordnung gibt 
es keine tariflich festgelegte entlohnung, und auch die 
freizeitregelung bleibt ganz der jeweiligen herrschaft 
überlassen.
mehr Weitsicht beweist die Patriotische gesellschaft. Sie 
gründet an den kohlhöfen die erste öffentliche bücherhalle, 
die den „breiten volksschichten guten, einwandfreien Lese-
stoff zugängig“ machen will.
6.000 bücher werden zur Ausleihe in die regale gestellt, 
dazu 200 nachschlagewerke und 120 zeitschriften. Wer 
will, kann gleich in den großzügigen räumen in die Welt der 
bücher eintauchen. 60 Plätze stehen dafür zur verfügung.
und die hamburger strömen zu haufe in die bücherhalle. 
Allein in der ersten Woche kommen 3.336 besucher. mehr 
als 1.100 bücher werden in den ersten 14 tagen ausgeliehen.
im gesamten hamburger Stadtgebiet wachsen Schorn-
steine in den himmel. die dicke Luft in der hansestadt wird 
so unerträglich, dass sich sogar die bürgerschaft mit dem 
thema befassen muss.
neben dem bauverein der elbgemeinden verzeichnen die 
chroniken des jahres 1899 noch eine neugründung, die 
für viele jahrzehnte zu einer festen institution für hamburg 
werden soll. Am großneumarkt 17 richtet der konsum-, 
Spar- und bauverein „Produktion“ seine erste verkaufsstelle 
ein. bald wird die „Pro“ zur ersten genossenschaftlichen 
verkaufskette in hamburg.

Aber auch eine echte Sensation verkünden die Schlagzeilen 
der tagespresse. im hamburger rathaus gibt der Senat zu 
ehren von kapitän gustav Schmidt einen festlichen empfang.
Am 28. januar war sein Schiff „bulgaria“ ausgelaufen und 
nordwestlich der Azoren in einen orkan geraten. notraketen 
wurden abgefeuert, denn das ruder war gebrochen und die 
getreideladung verrutscht. drei britische dampfer eilten 
zu hilfe und retteten 54 Passagiere sowie 13 der 80 mann 
besatzung.
„bulgaria gesunken“, meldeten die dampfer, doch es gelang 
der verbliebenen besatzung tatsächlich, das Schiff seeklar zu 
machen und ein notruder zu installieren. mit erheblichen 
blessuren erreichte man die Azoren und landete natürlich 
damit auf den titelseiten der zeitungen. 
und noch eine geburtsstunde ist zu vermelden: der 
Leiter der hamburger Polizeibehörde, gustav heinrich 
theodor roscher, schuf nach französischem vorbild den 
erkennungsdienst. fingerabdrücke werden genommen, und 
es entsteht ein ganz neuer berufszweig: der Polizeifotograf.
fix geärgert haben dürfte den Polizeichef die stetige 
zunahme der Prostitution in der Stadt. um das „unsittliche 
treiben“ auf der davidstraße zu unterbinden, richtet die 
Stadt eine bordellpassage in der „heinrichstraße“ her. Schon 
bald wird sie in „herbertstraße“ umbenannt.

1 | diE haMBurGEr spEiChErstadt uM 1900
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BVE-Nachbarin Brigitte Estner

leben an der Waterkant

Vom Elbwasser streicht ein wind 
über den fischmarkt, drüben im 
Trockendock liegt ein kreuzfahrer, 
und über uns kreischen möwen.
„wenn ich mal im urlaub bin, freue 
ich mich immer schon riesig, wieder 
hierherzukommen“, sagt Brigitte 
Estner. „die Atmosphäre hier am 
fischmarkt ist einmalig.“

1989 zog sie in das gerade vom bve 
errichtete gebäude am fischmarkt 
und eröffnete ihre „Alt helgoländer 
fischerstuben”. eine erfolgsgeschichte, 
denn die mischung aus schmackhaften 
fisch gerichten und maritimer Atmo-
s phäre kommt nicht nur bei den 
touristen an.
Auf den tischen steht Seegras, und 
die einzelnen bereiche des Lokals, die 
„offiziersmesse“ oder „Steuerhaus“ 
heißen, haben ihr ganz eigenes 
Ambiente. gemalte Seestücke an 
den Wänden, alte hafenfotografien 
oder Seemannsknoten erwecken den 
eindruck, man befände sich im bauch 
eines Schoners.
„Wir haben hier in der Woche siebzig 
Prozent Stammgäste“, sagt auch ihr 
Partner Axel Stein. Am Wochenende 
überwiegen die touristen.
nur einen katzensprung entfernt 
stehen die Altbauten mit den nummern 
vier und zwei, die schon so manchen 
fischmarktbesucher, Aal schreier und 

gestrandeten See mann gesehen 
haben. neben den „Alt helgoländer 
fischerstuben” betreiben die Partner 
zwei weitere restaurants und sorgen 
auch an bord der „rickmer rickmers” 
für ein gutes Labskaus oder eine 
schmackhafte hamburger Aalsuppe.
„im Laufe der zeit ist es leider etwas 
hektischer geworden“, sagt brigitte 
estner. „früher hatten die gäste mehr 
zeit, und manche mitarbeiter aus den 
reedereien haben gleich an unseren 
tischen ihre geschäfte erledigt.“ 
heute sei das vollkommen anders. 
zwei- bis zehnmal im jahr erobert 
die flut das fisch markt gelände. „das 
gehört dazu“, sagt brigitte estner. 
Schäden muss sie nicht befürchten, 
da das haus hochwassergeschützt in 
einer Art Wanne errichtet wurde.
Außerdem: „in der nachbarschaft 
kennt und hilft man sich“, sagt brigitte 
estner. der familie ihres damaligen 
mannes gehörten einige restaurants, 
darunter auch die berühmte „haifisch-

bar”. bleibt neben ihrer Arbeit zeit, 
geht sie gern auf reisen und liest viel. 
besonders Australien und Asien haben 
es ihr angetan. und immer ist sie auch 
auf der Suche nach interessanten 
rezepten. „ich habe 300 kochbücher“, 
sagt die gelernte Steuerberaterin. 
ob für die beliebte nordsee bouilla-
baisse, den Pannfisch oder gebratenen 
Aal: Alle zutaten werden frisch bei 
händlern in Altona gekauft.
direkt vor dem restaurant steht eine 
Skulptur des bildhauers gerhard 
brandes. „ ‚de fischer und sien fru‘ , 
nennen wir das“, sagt brigitte estner.
„der busen ist schon ganz blank. Wenn 
wir da für jedes mal Anfassen einen 
euro bekämen, wären wir reiche Leute.“
„grün ist das Land, rot ist die kant, 
weiß ist der Strand. das sind die 
farben von helgoland“, steht gleich 
neben dem tresen an der Wand. und 
eigentlich könnte man dazuschreiben:  
„… aber nix ist das gegen hamburgs 
Waterkant.“
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haMBurG uM 1929: 
die Wilden zWanziGer
hamburg tanzt. vorbei ist es mit der Prüderie der vorkriegszeit und dem feldgrau des kaisers.

1 | taNzVEraNstaltuNG  2 | spiElBudENplatz auf st. pauli
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gewagt sind die kleider und ausgelassen die Stimmung. 
ob jung oder Alt, die hamburger strömen auf die 
reeperbahn, auf der die varietés und restaurants aus dem 
boden schießen. hier wird tango, Shimmy oder charleston 
getanzt. jazzbands treten im „Alsterpavillon”, im „trichter”, 
dem „Allotria”, dem „neu-china”, der „fledermaus” oder 
dem kaffeehaus „vaterland“ auf.
die tanzschulen sind überfüllt, denn hier lernen auch die 
älteren die richtigen Schritte, mit denen man sich sogar ins 
exklusive „trocadero“ an den großen bleichen trauen kann.
jährlicher höhepunkt sind die künstlerfeste im curiohaus, 
bei denen man sich etwa beim „komplott der komplexe“ in 
die aberwitzigsten verkleidungen hüllt.
die kinos warten im jahr 1929 mit einer neuen Sensation 
auf. das Schauburg-kino am millerntor zeigt den ersten 
deutschen Spielfilm „mit Sprecheinlage“. Auch in hamburg 
beginnt damit der Siegeszug des tonfilms. noch im gleichen 
jahr eröffnet der ufa-Palast am valentinskamp. es ist das zu 
dieser zeit größte kino europas.
Auch die bautätigkeit in hamburg erreicht einen höhepunkt. 
in Winterhude wird die jarrestadt eröffnet und in dulsberg 

eine hochmoderne Siedlung errichtet, die endlich Luft und 
Licht in die Arbeiterwohnungen lässt. Außerdem sorgen 
grünanlagen und große innenhöfe für mehr Wohnqualität 
und ein gesundes umfeld. So begeistert die von den 
Wohnungsbaugenossenschaften initiierten Projekte auch 
gefeiert werden, einen erheb lichen Wermutstropfen gilt 
es zu verkraften: viele der Wohnungen sind für einfache 
Arbeiter einfach zu teuer.
Auch der bauverein der elbgemeinden kann inzwischen 
große erfolge vorweisen: in iserbrook, nienstedten und 
flottbek entstehen zahlreiche einfamilienhäuser.
1928/29 wird von der genossenschaft auch das gelände 
an der hasenhöhe für eine reichsmark pro Quadratmeter 
gekauft.

und die genossenschaft übernimmt 1931 insgesamt 
48 reihenhäuser, die von der heimstätte Schleswig-
holstein für nach hamburg umgesiedelte Werftarbeiter 
aus tönning errichtet worden waren. dazu gehören auch 
die häuser im urnenfeld.

➜ ➜ ➜
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doch die zwanzigerjahre begannen für die genossenschaften 
zunächst gar nicht rosig. 1923 tobt in deutschland die 
hochinflation. Sie reißt zahlreiche menschen in den wirt-
schaftlichen Abgrund und sorgt für einen Wildwuchs auch 
auf dem immobilienmarkt.
mit der einführung der neuen Währung 1924 beschließt 
der bve, die bautätigkeit mit allen mitteln zu fördern. 
der geschäftsanteil pro mitglied wird auf 200 goldmark 
festgesetzt.
die zahl der mitglieder und auch der neu errichteten Woh-
nungen und häuser wächst stetig, bis die hohe Arbeits-
losigkeit von 1931 die bürger erneut in größte bedrängnis 
bringt. Auf eine dividendenausschüttung muss verzichtet 
werden, weil viele bewohner ihre mieten nicht mehr zahlen 
können.
doch zurück ins jahr 1929, als von diesem heraufziehenden 
unheil noch nichts zu spüren ist.
hamburg gibt sich als moderne großstadt. Sage und 
schreibe 10.000 Autos rollen durch die Stadt und erfordern 
neue verkehrsregeln. der verkehrsreichste Punkt in hamburg 
ist die kreuzung esplanade und neuer jungfernstieg. bei 
einer zählung wird das verkehrschaos überdeutlich: 1.598 
Pferdefuhrwerke, 12.957 radfahrer, 1.541 Straßenbahnen 
und 22.073 Automobile. täglich! mit anderen Worten: 
jeder besitzer einer motordroschke muss im Schnitt täglich 
zweimal über diese kreuzung gefahren sein.
besonders die radfahrer haben das nachsehen, denn was 
kann ein drahtesel schon gegen die benzindroschken 
ausrichten? nach zahlreichen unfällen wird für die radler 
der rückstrahler vorgeschrieben.
und eine ganze neue marketingidee geht durch den äther: 
das hafenkonzert. Am 9. juni 1929 sendet der  norddeutsche 
rundfunk (norag) die erste Live-übertragung von bord 
des hamburg-Süd-dampfers „Antonio delfino“. es ist der 
beginn einer einzigartigen erfolgsstory. das konzept, eine 
Live-Ausstrahlung, die „nach teer und tang“ riecht und in 
der „die See zu den hörern spricht“, sollte jahrzehntelang 
zum festen bestandteil des deutschen rundfunks werden.

Schon bald übernehmen andere Sender die mischung 
aus Seefahrerdöntjes, interessanten berichten, interviews, 
Shantys und blasmusik.
Aber auch eher finstere gesellen erleben ende der 
zwanziger jahre eine glitzernde blüte. zumindest für kurze 
zeit. Am 13. januar 1929, kurz nach mitternacht, läutet eine 
Alarmglocke in den Alsterarkaden. einbruch beim juwelier 
Wempe! die dreisten diebe hatten kurzerhand mit schwerem 
handwerkszeug die Schaufensterscheiben eingeschlagen 
und rafften rasch brillantringe und broschen im Wert von 
30.000 reichsmark zusammen. die herbeigerufene Polizei 
steht ratlos vor den zerborstenen Scheiben. und tappt 
im dunkeln. der besitzer des Schmuckgeschäfts, herbert 
Wempe, traut den uniformierten die Lösung des falls nicht 
zu. kurzerhand platziert er in einer hamburger zeitung eine 
Anzeige, die an die „herren einbrecher“ gerichtet ist. offen 
bietet er den rückkauf der beute an. tatsächlich kommt es 
zu einem treffen im hamburger Stadtpark, bei dem Wempe 
die brillanten zurückerhält. gegen bares, versteht sich. ein 
für beide Seiten „befriedigender handel“, stellt eine zeitung 
fest. bald berichten auch die blätter im Ausland über das 
„System Wempe“. das kurioseste aber an dieser geschichte: 
durch die öffentliche Aufmerksamkeit verzeichnet der 
findige juwelier einen enormen zulauf an neuen kunden.

Auch literarisch hat diese kriminale episode ihren nieder-
schlag gefunden: der deutsche Schriftsteller hans fallada 
verarbeitete den fall in seinem 1934 erschienenen buch 
„Wer einmal aus dem blechnapf frißt“.
Außerdem werden ende der zwanziger zwei berühmte 
hamburger geboren: der Soziologe Sir ralf dahrendorf und 
der maler und zeichner horst janssen.
das jahr 1930 hat den hamburgern noch eine menge zu 
bieten. So landet das Luftschiff „graf zeppelin“ auf dem 
flughafen fuhlsbüttel, und die hamburger strömen zum 
flugfeld, um den giganten mit seinen 237 metern Länge 
zu bestaunen. nach oben schauen auch die besucher des 
gerade eröffneten Planetariums im Stadtpark. bequem 
im Sessel sitzend, erleben sie die perfekte illusion des 
Sternenhimmels.
ein neuer Stern geht auf St.Pauli auf: das „Alkazar“ wird 
eröffnet und bietet mit seiner eleganten einrichtung eine 
ganz neue Schlichtheit. „für tempo und unruhe wird wie 
immer das Programm sorgen“, sagte der „Alkazar”-chef 
Arthur Wittkowsky.
Schon im jahr 1931 verdüstert sich der himmel über 
hammonia. die Stadt steht vor dem ruin, und nur durch 
das Ausgeben von Anleihen durch das jüdische bankhaus 
Warburg kann die Stadt vor dem bankrott gerettet werden.
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„im jahr 1930 war das, und damals 
sah es hier in der gegend noch ganz 
anders aus.“ 
ja, ihr ganzes Leben hat sie in diesem 
gemütlichen reihenhaus im urnenfeld 
in bahrenfeld verbracht, das ihre eltern 
gleich nach der fertig stellung im jahr 
1929 bezogen.
vieles hat marga Lange erlebt, und 
mit ihrer familie auch so manche 
Schwierigkeiten gemeistert.
„die zeiten waren manchmal ganz 
schön turbulent, aber hier habe ich 
eine wirklich schöne kindheit verlebt“, 
erinnert sie sich. die ganze gegend sei 
nur spärlich bebaut gewesen. „überall 
gab es Wald, felder und Wiesen, das 
war ideal zum Spielen.“
gleich in der nähe befand sich auch 
der 600 Quadratmeter große garten, 
in dem die familie bis 1939 sogar 
Schweine hielt. 
„hühner und gänse haben wir damals 
eigentlich immer gehabt“, sagt marga 
Lange, die großen hunger wärend 
der kriegszeit nicht erlebt hat. „der 
garten hat uns wirklich gut ernährt.“
heute kümmert sich ein nachbar um 
ihre kleine gartenecke. Aber auch der 
jüngere ihrer beiden Söhne kommt ab 

und an vorbei und mäht den rasen.
großgezogen hat sie ihre beiden 
Söhne mithilfe ihrer mutter. „ich 
musste ja arbeiten gehen“, sagt sie. 
nach einer beschäftigung in der nahe 
gelegenen mantelfabrik „iris“ nahm 
sie aus gesundheitlichen grünen eine 
Arbeit als reinmachefrau bei der deSY 
an. „mit einigen meiner damaligen 
kollegen komme ich heute noch 
zusammen“, sagt marga Lange.
mit dem bauverein sei „immer alles 
gut gelaufen“. kleinere reparaturen 
und modernisierungen übernahmen 
zunächst ihr onkel, später dann ihre 
Söhne jürgen oder joachim.
zum gemütlichen Plausch bei der oma 
kommen heute auch hin und wieder 
ihre bereits erwachsenen enkelkinder.
obwohl teufelsbrück und die elbe nur 
eine halbe Stunde zu fuß entfernt sein, 
komme sie da eher nicht hin. „nein, 
ich bin kein Wassermensch“, sagt sie 
und schmunzelt. „na ja, meinen onkel 
in eckernförde habe ich damals schon 
oft besucht.“
„hier in der Siedlung war immer 
ordentlich was los, wir waren 75 
kinder“, sagt marga Lange. „das 
hat mir vor ein paar jahren die kauf-

mannsfrau von damals erzählt, da hat 
sie wohl ordentlich bonbons verkauft.“
Als marga Lange in rente ging, fragte 
ihr Sohn, ob sie denn nicht lieber in 
seine nähe ziehen wollte.
„nee, das hab ich gleich abgelehnt, 
ich bin lieber hiergeblieben.“
Auch ihre enkelkinder hätten sie 
regelmäßig besucht. „zu ihrer anderen 
oma wollten sie nicht so gerne. die 
kamen lieber zu oma marga“, sagt 
sie und strahlt. „ich hab immer ge-
wonnen, hier hat man die freiheit, da 
konnten sie rein- und rauslaufen und 
herumtollen.“
für ihre nachbarn nimmt sie heute 
regelmäßig die Pakete an: „So hat 
man wenigstens eine kleine Aufgabe.“
verreist sei sie eigentlich nicht so gern. 
ja, sie sei zwar mal im böhmerwald, im 
Schwarzwald und im Allgäu gewesen, 
aber zu hause fühle sie sich doch am 
wohlsten. dennoch: regelmäßig bricht 
sie in ihrem Sessel zu spannenden 
zeitreisen auf. marga Lange: „ich lese 
gerne historische romane, das bringt 
mir wirklich großen Spaß. Außerdem 
ist es gut für die grauen zellen und 
spannend obendrein.“

„Gleich da die Treppe rauf geht’s 
zum Schlafzimmer, und da bin ich 
geboren“, sagt marga Lange und 
zeigt zum flur. 

BVE-Nachbarin Marga lange

ein zuhause fÜr ein Ganzes leben

diE WildEN zWaNziGEr | 9
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haMBurG uM 1951: neue 
Wohn unGen braucht die stadt
in vielen Stadtteilen hamburgs türmen sich noch immer die trümmerberge, doch 
durch gezielte förderung wird der Wohnungsbau energisch angekurbelt. 

1

mehr dazu auf seite 12

Seit 1949 wurden bereits 53.480 Wohnungen neu gebaut 
oder instand gesetzt. bis 1954, so sieht es ein ehrgeiziger 
Plan vor, sollen es weitere 60.000 werden.
doch selbst dieses ziel ist nur ein tropfen auf den heißen 
Stein, denn knapp die hälfte des gesamten hamburger 
Wohnraums liegt in trümmern. nur ein fünftel blieb 
unbeschädigt. damit gehört hamburg zu den am stärksten 
zerstörten großstädten in deutschland. 
immer wieder wird in der tagespresse vom neubau der 
zwölf grindelhochhäuser berichtet, von denen zwei im April 
1950 fertiggestellt werden.
gebaut wird nicht selten mit dem abgeräumten Schutt, 
den der krieg hinterlassen hat. 43 millionen kubikmeter 
trümmer mussten beseitigt werden, und im Sommer 
1949 ist tatsächlich schon ein fünftel dieser gigantischen 
menge entsorgt oder sinnvoll genutzt. So wurden in neuen 
Wohnprojekten allein 326 millionen backsteine und 210.000 
kubikmeter Splitt verbaut.
Auch beim bauverein der elbgemeinden hat man die ärmel 
hochgekrempelt. bereits 1947 wird der erste nachkriegsbau 
in der kurt-küchler-Straße in nienstedten fertiggestellt. nach 
der Währungsreform von 1948 übernimmt die verwaltung 
die behelfsheimbauten in iserbrook. ende des jahres sind es 
499 Wohnungen, die nun zum bestand des bve gehören. 

1949 fusioniert der bve mit der „Selbsthilfe-Arbeits-
gemeinschaft für eigenheimbau egmbh“ in Sülldorf.   
erteilt wird auch die baugenehmigung für die ersten   
60 Wohnungen im mechelnbusch in rissen.

bereits 1949/50 werden die ersten Wohnungen dort 
bezogen, aber auch in nienstedten (Am internationalen 
Seegerichtshof), osdorf (Am Land pflegeheim und blom-
kamp) ziehen die mieter in ihr neues bve-zuhause. gekauft 
und wiederaufgebaut wird auch das ruinengrundstück 
hermannstal 46 – 52 in horn.
durch neubauten und verschmelzung mit anderen ge-
nossenschaften wächst der bestand des bve im jahr 1951 
auf 1.877 Wohnungen. im gleichen jahr wird auch das 
3.000ste mitglied aufgenommen.
einig ist man sich, dass die mitglieder stärker in die Arbeit 
des bauvereins eingebunden werden sollen. kein Wunder 
also, dass die generalversammlung am 2. dezember 1951 
die einführung der vertreterversammlung beschließt.
1952 dann werden die ersten vertreter gewählt und nehmen 
ihre tätigkeit auf. 
durch bauprogramme in osdorf und rissen und die 
fertigstellung der Projekte nienstedtener Straße und 
danielsenstieg/Sachtestieg (hier entstehen einfamilien-
reihenhäuser, z. t. für kriegsblinde) zählen bald weitere 307 
Wohnungen zum bestand des bve.
Auch die Wiederaufbautätigkeit des bve im Altonaer 
ruinengebiet wird in Angriff genommen. neue Woh-
nungen entstehen in der großen brunnenstraße, der 
Schumacherstraße, Planckstraße, missundestraße und im 
bahrenfelder kirchenweg.
nach der gründung des hamburger Abendblatts im jahr 
1948 liegt ab 1949 mit der hamburger morgenpost eine 
zeitung nun auch auf dem frühstückstisch.
verzweifelt sucht das rote kreuz weiter nach vermissten 
erwachsenen und kindern. zur besseren koordinierung 



wird die zentrale schließlich nach hamburg verlegt. und 
an der Staatlichen hochschule für musik und darstellende 
kunst schreiben sich die ersten Studenten ein. Auch die 
Lebensmittelkarte kann endlich wieder verschwinden. 
der nordwestdeutsche rundfunk strahlt die ersten fernseh-
Probesendungen aus, und trotz immer noch hoher 
Arbeitslosigkeit geht es auch wirtschaftlich aufwärts. eine 
wichtige konjunkturspritze kommt wieder einmal von der 
„Wasserseite“ hamburgs. im hamburger hafen dürfen, mit 
genehmigung der britischen besatzungsmacht, wieder 
handelsschiffe gebaut werden. Als dieser beschluss bekannt 
wird, bekommen die hamburger kinder sogar schulfrei.
initiiert von friedrich Schütter, eröffnet an der mundsburg im 
jahr 1951 das „junge theater“, das 1973 in „ernst-deutsch-
theater“ umbenannt wird. es soll besonders talentierten 
jungschauspielern eine chance zum durchbruch geben.
und zum ersten mal ertönt am 11. juni 1952 das „Will-
kommen in hamburg, wir freuen uns, Sie in unserem hafen 
begrüßen zu können“ der Schiffsbegrüßungsanlage am 
Schulauer fährhaus in Wedel über die elbe. dazu werden 
die herkunftsflaggen der vorbeifahrenden Schiffe gehisst 
und die nationalhymnen gespielt. die weltweit einmalige 
Anlage ist ab sofort ein fest gebuchtes Ausflugsziel für 
hamburger und hamburg-touristen.
Am 3. dezember 1952 wird schließlich die 100.000ste 
nachkriegswohnung in hamburg fertiggestellt. 
damit wurde ein gutes drittel der während des zweiten 
Weltkriegs zerstörten häuser ersetzt. beim festakt verspricht 
bürgermeister nevermann, beim zweiten drittel die ideen 
der „gesunden großstadt“ stärker zu berücksichtigen. 
man wolle Wohnungen, die „städtebaulich und sozial 

das maximum dessen darstellen, was sich in dieser zeit 
überhaupt erreichen lässt“.
die hamburger werden es mit gemischten gefühlen 
vernommen haben, denn die Wohnungsnot in hamburg 
ist längst nicht überwunden. noch immer leben 111.000 
menschen in notunterkünften und 60.000 in behelfsheimen.
ein ganz besonderes Weihnachtsgeschenk sehnen die 
fernsehzuschauer am 25. dezember 1952 herbei, doch 
für viele wird es noch jahre dauern, bis sie sich die neueste 
technologie werden leisten können: einen fernsehabend in 
den eigenen Wänden. 
das erste Programm im deutschen fernsehen beginnt um 
20 uhr und gesendet werden sagenhafte 118 minuten. 
nonstop! zunächst gibt es das fernsehspiel „Stille nacht, 
heilige nacht“, anschließend „grüße aus aller Welt“ und das 
tanzspiel „max und moritz“. Schon am nächsten tag können 
die 4.664 stolzen gerätebesitzer das erste fußballspiel im 
fernsehen miterleben: es spielt im dfb-Pokal der fc St. Pauli 
gegen hamborn 07.

1 | haMBurG iN sChutt uNd asChE | 2 |  GriNdEl: diE ErstEN hoChhäusEr dEutsChlaNds | 3 | faMiliENfErNsEhEN
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„früher war es hier schon ziemlich 
kahl“, sagt rosemarie oesch, „aber 
mit den gepflanzten bäumen, den 
büschen und vor allem den gärten 
hat sich der mechelnbusch im Laufe 
der jahrzehnte in ein grünes Paradies 
verwandelt.“ großen Anteil hat daran 
auch rosemarie oesch, denn: „gärt-
nern ist eine Leidenschaft von mir.“
Auch hans oesch stimmt zu: „Weil 
sich das hier herumgesprochen hat, 
holen sich die nachbarn so manchen 
rat bei meiner frau.“ 
und er selbst? nein, mangels „grünem 
daumen“ könne er da nicht mithalten 
oder gar mitreden. 
den in der Schweiz aufgewachsenen 
gelernten zuckerbäcker interessieren 
da schon eher der Amateurfunk und 
heute die computerei.
Seine frau zog bereits als fünfzehn-
jährige zusammen mit ihren eltern in 
die gerade fertiggestellte Siedlung in 
rissen. „bei der Wohnungsnot in den 
fünfziger  jahren waren wir wirklich 
glücklich, eine schöne bleibe gefunden 
zu haben“, sagt rosemarie oesch. 

in der an der mundsburg gelegenen 
tanz schule Walter bartels lernte sie 
dann ihren mann hans kennen und 
zog mit ihm zunächst in den tinsdaler 
kirchenweg in rissen und später nach 
Altona. doch 1963 ging es dann zurück 
in den vertrauten mechelnbusch.
in einer rissener Stadtteilchronik ist 
auch ihr erstes Auto abgebildet: ein 
dkW-meisterklasse.
dass es wohl ein „mechelnbusch-
gen“ geben muss, zeigt auch der 
blick auf die klingelleiste: Auch eine 
ihrer beiden töchter, die hier groß 
geworden sind, hat es zurück in die 
Siedlung gezogen.
„ja, die kinder hatten damals viele 
freiheiten hier“, sagt rosemarie oesch. 
„Auf den Wiesen weideten kühe, mais 
wurde angebaut, und die fasanen 
liefen sogar durch unseren garten.“
hans oesch verdiente den Lebens-
unterhalt der familie schließlich bei 
haribo und half dann bei bäckern 
aus. bis er eine mehlkrätze bekam, 
den beruf wechselte und dann 25 
jahre lang bei karstadt in Altona den 

materialankauf verantwortete.
rosemarie oesch zog Pflegekinder 
auf und begann mit einem ganz 
besonderen hobby: „Wenn ich schon 
in einer blühenden oase wohne, 
warum dann nicht imkern?“ kurz 
entschlossen kaufte sie sich die 
Ausrüstung und begann, mit ihren 
bienenstöcken zu wandern.
„ich hab mich da ein wenig abseits 
gehalten“, sagt hans oesch. „ich 
bin allergisch auf bienenstiche.“ 
doch manchmal ging das gründlich 
daneben. hans oesch: „meine frau 
hat direkt am bienenkorb gestanden, 
und obwohl ich weit entfernt war, 
haben sie mich gestochen.“ dennoch 
sei es auch für ihn immer wieder 
faszinierend gewesen, wenn 30.000 
bienen auf einmal ausschwärmten.
Aus dem mechelnbusch wegziehen? 
nein, das käme für sie nun gar nicht 
infrage.

BVE-Nachbarn hans und rosemarie oesch

der zuckerbÄcker und die imkerin

Heute macht der mechelnbusch 
seinem namen alle Ehre. die 
Häuser der denkmalgeschützten 
rissener Siedlung stehen inmitten 
einer grünen und blühenden oase. 
doch das war nicht immer so.



haMBurG uM 1966: 
das leben an der Waterkant 
funkelt Wieder
das 10.000ste mitglied wird 1965 in das genossenschaftsregister des bauvereins 
eingetragen. zügig werden immer mehr Wohnungen geplant und fertiggestellt. 

das lEBEN aN dEr WatErkaNt fuNkElt WiEdEr | 13

bezogen werden die Wohnungen im blutbuchenweg, in 
der franzosenkoppel, der Welsestraße und der tangstedter 
Landstraße. 
Allmählich beginnt sich die angespannte Lage auf dem 
hamburger Wohnungsmarkt etwas zu entspannen. Auch 
das gesellschaftliche Leben funkelt wieder.
So säumen am 28. mai 1965 zehntausende hamburger die 
Straßen, als am dammtorbahnhof niemand geringeres als 
die englische königin elisabeth ii. mit ihrem Prinzgemahl 
Philip eintrifft. 
ja, im rathaus ist man fest gewillt, hamburg wieder zu einer 
modernen metropole zu machen. im offenen Wagen wird 
das höflich winkende königspaar zum rathaus kutschiert. 
dort wartet bereits das goldene buch. im Anschluss werden 
die hochherrschaftlichen gäste über die Alster geschippert 
und nach dem besuch der carl-cohn-Schule in Alsterdorf 
gibt es ein fürstliches frühstück im rathaus. ob matjes 
serviert wird oder doch kaviar, ist nicht überliefert. Wohl 
aber die gegeneinladung zu einem essen auf der im hafen 
ankernden königlichen jacht „britannia“.
beim empfang hatte es sich schon angedeutet. der erste 
bürgermeister Paul nevermann kam in begleitung der frau 
des zweiten bürgermeisters edgar engelhard. „es ist was 
faul im haushalt des bürgermeisters“, rauschte es aus dem 
blätterwald und tatsächlich: nevermann trat aus persönlichen 
gründen zurück und überließ herbert Weichmann das Amt 
an der Spitze des hamburger Senats.

1 | soNNENaufGaNG aN dEr ElBE
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1 | haltEstEllE aM ufa-palast

2 |  dEr lEGENdärE „star-CluB“ auf st. pauli
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mehr dazu auf seite 15

Auch das bahnfahren wird in hamburg einfacher. die ver-
schiedenen verkehrsbetriebe schließen sich zum hvv 
zusammen. fortan gilt eine fahrkarte für das gesamte 
Streckennetz. 
im fernsehen wird zum ersten mal eine Aufführung des 
ohnsorg-theaters gezeigt. ein absoluter glanzpunkt, denn 
im Stück „meister Anecker“ spielt henry vahl als knecht 
matten seinem chef deftige Streiche.
hamburg mausert sich zur Pressemetropole: immer mehr 
großverlage tummeln sich an Alster und elbe. 
durch zusammenschluss entsteht der gruner & jahr verlag 
und druckt zeitungen und zeitschriften in einer Auflage 
von fünf millionen exemplaren. um marktanteile ringen 
auch rudolf Augsteins in hamburg beheimateter Spiegel-
verlag, der bauer verlag und der Springer verlag. dazu 
gesellt sich die ganske-gruppe mit ihrem jahreszeiten-
verlag. doch vor einem ruinösen Wettbewerb muss sich 
in den verlagshäusern niemand fürchten. zu groß ist das 
interesse der bevölkerung an spannenden reportagen, 
dem Weltgeschehen und natürlich an all den „kiss-and-tell-
Storys“ aus königs- und industriellenhäusern sowie dem 
immer wichtiger werdenden Showbusiness.
und Letzteres hat es in sich: Am 13. September 1965 tobt eine 
sechsstündige Straßenschlacht zwischen 200 jugendlichen 
und der Polizei. Am ende werden 31 verletzte, 47 verhaftete

und ein gewaltiger Sachschaden verzeichnet. nein, dies 
war nicht der beginn der Studentenrevolte, es ist die bilanz 
zweier Auftritte der rolling Stones in der ernst-merck-halle. 
nach dem ersten konzert war noch alles ruhig geblieben, 
doch dann bekommen die 700 aufgebotenen Polizisten 
eine menge zu tun. drinnen schmettert mick jagger 
sein „Satisfaction“, während draußen Autos demoliert, 
Wahlplakate abgerissen und Scheiben eingeworfen werden.
die 8.000 konzertbesucher allerdings bekommen davon 
gar nichts mit.
bei den Wahlen erringt die SPd einen überragenden Sieg, 
und in der boomenden Werftindustrie steht eine großfusion 
an. die howaldtswerke in hamburg und kiel sowie die 
deutsche Werft schließen sich zu den „howaldtswerken 
deutsche Werft“ zusammen.
gute fahrt durch die innenstadt soll der gerade eröffnete 
Wallringtunnel ermöglichen, doch im nahegelegenen 
hauptbahnhof steigen die Passagiere mit gemischten 
gefühlen aus den zügen. Seit dem 8. februar 1966 fürchtet 
sich die Stadt vor „roy clark“. der hatte in einem Schließfach 
eine bombe hochgehen lassen, um damit die deutsche 
bundesbahn zu erpressen.
Sechs weitere Anschläge folgen, bei denen allerdings keine 
menschen verletzt werden. ein echter glücksfall, denn 
der täter schafft es nicht, seinen tnt-Sprengstoff zur 
explosion zu bringen. ganz deutschland ist auf der Suche 
nach dem erpresser, dessen Stimme mit dem rollenden 
„r“ in radio und fernsehen immer wieder zu hören ist. 
erst bei der geldübergabe in cuxhaven wird der 41 jahre 
alte Speditionsfahrer und ehemalige fremdenlegionär 

verhaftet und schließlich zu 15 jahren zuchthaus verurteilt. 
im jahr 1967 läutet ein Staatsbesuch auch in hamburg 
eine Wende ein. Aus berlin reisen Schah reza Pahlavi und 
seine frau kaiserin farah diba an. Am tag zuvor war bei 
demonstrationen der Studenten gegen den autokratisch 
und mithilfe der verbrecherischen geheimpolizei Savak 
regierenden Schah der Student benno ohnesorg von 
einem Polizisten erschossen worden, der sich übrigens 
nach der Wende als Stasi-mitarbeiter herausstellen 
sollte. dieses ereignis gilt auch heute noch als Start der 
Studentenbewegung um die APo, die sich gegen verkrustete 
Strukturen richtet.
„unter den talaren – muff von 1.000 jahren“ tönte es von 
den Studenten bei der rektoratsübergabe an der universität.
die APo verändert das öffentliche Leben. Auch in hamburg.
Statt der rolling Stones geben in diesem jahr die beatles 
zwei konzerte in der ernst-merck-halle. im vorprogramm 
treten als erstes die rattles auf und drohen, den vier 
„Pilzköpfen“ aus Liverpool die Schau zu stehlen. genau 
wie beim gastspiel der rolling Stones kommt es auch hier 
beim zweiten konzert in der innenstadt zu krawallen mit 
der Polizei.

fertiggestellt werden in dieser zeit beim bauverein 
auch die Wohnungen am Schenefelder holt in iserbrook 
und zahlreiche andere bauvorhaben. ungebremst wird 
weiter an der versorgung der hamburger mit hellem und 
freundlichem Wohnraum gearbeitet.



BVE-Nachbarn ursula und Wolfgang Blechschmidt

Wir haben uns Gleich
rundum WohlGefÜhlt
„Wohnung festhalten, aber urlaub 
trotzdem planen“, telegrafierte er 
umgehend seiner frau zurück. 
1967 war das und die junge familie 
„unglaublich froh“, eine Wohnung in 
dem damals supermodernen hoch-
haus zu bekommen. 
„damals war Wohnraum in hamburg 
knapp, und wir waren glücklich, dass 
der damalige vorsitzende kurt denker 
uns die möglichkeit gab, mitglied im 
bauverein zu werden.” 
und das war durchaus ein glücksfall 
für den bauverein, denn noch heute 
arbeitet Wolfgang blechschmidt im 
Aufsichtsrat der genossenschaft aktiv 
mit. tätig ist er insbesondere für den 
bauausschuss.
„unsere Wohnung in dem Lauben-
ganghaus war eine endwohnung und 
lag nach Westen raus. die ganze fami-
lie hat sich da rundum wohlgefühlt“, 
bestätigt seine frau ursula blech-
schmidt. einige jahre lebte die familie 
dort, bis die zweieinhalb zimmer für 
die mittlerweile vierköpfige familie 
dann doch etwas zu klein wurden.
Auch beruflich ging es für Wolfgang 

blechschmidt steil aufwärts „zunächst 
Lehre auf der Werft, dann bordmon-
tage in der deutschen Werft in finken-
werder, weiter als maschinenassistent 
auf See und schließlich das Studium, 
mit dem ich dann als Leitender inge-
nieur zur See fahren konnte.“
Aufgewachsen ist Wolfgang blech-
schmidt im alten maschinen- und kes-
selhaus am falkensteiner ufer. einst 
zur trinkwassergewinnung genutzt, 
wurde das gebäude später zu einem 
Wohnhaus umgebaut.
„komfortabel war das nicht gerade“, 
erinnert sich der ingenieur. 
Seit nunmehr 39 jahren ist er eh-
renamtlich im Aufsichtsrat des bve 
tätig. „mir liegt diese tätigkeit sehr 
am herzen, denn ich weiß aus eigener 
erfahrung, wie wichtig bezahlbarer 
Wohnraum für junge familien und so-
zial Schwächere ist.“
Planen und entwerfen ist nach wie vor 
auch beruflich seine hauptaufgabe. 
nach seinem umtriebigen Leben zur 
See machte er sich mit einem inge-
nieurbüro selbstständig. in der blüte-
zeit seiner firma unterhielt er drei 

büros an der küste und beschäftigte 
65 mitarbeiter.
heute ist der Schwerpunkt seiner 
Arbeit das durchplanen von kreuz-
fahrt- und containerschiffen sowie 
von tankern für die meyerwerft. 
das „Werften-Sterben“ in deutsch-
land stimme ihn immer noch traurig. 
„Wenn große Werften plattgemacht 
werden, das geht einem schon an die 
nieren. Allein wenn man an die men-
schen denkt, mit denen man so viele 
jahre zusammengearbeitet hat.“
und was wünscht sich Wolfgang 
blechschmidt für „seinen“ bauverein? 
„Weiter wie bisher. gutes muss man 
erhalten, aber nichts ist so gut, dass 
man es nicht weiter verbessern kann.“

„ich war gerade mit einem Esso-
Tankschiff im indischen ozean 
unterwegs, als meine frau und ich 
die Zusage für die wohnung am 
Schenefelder Holt  90 bekamen“, 
sagt wolfgang Blechschmidt.

www.bve.de



jahrhundertelang existierte in hamburg eine aktive englische 
kolonie. es gab englische Schulen, englische reedereien 
und einen gewissen „feinen“ englischen Lebensstil.
und zu dem gehörte natürlich auch ein gepflegtes frei-
zeitvergnügen. jeden Sonntag traf man sich in der 
hamburger neustadt. von 1643 bis 1806 befand sich hier 
der sogenannte boßelhof der englischen kolonie.
mit dem boßeln, das an boule erinnert und sich heute noch 
in friesland größter beliebtheit erfreut, vertrieben sich die 
gentlemen, über alle Standesunterschiede hinweg, die freien 
Stunden. Selbstverständlich wurden Wetten abgeschlossen, 
und auch die hamburger schauten vorbei, um die engländer 
bei ihrem seltsamen treiben zu beobachten.
Allein die Spielbedingungen waren nicht optimal. gleich 
hinter dem Spielfeld ging es abwärts, und so manche der 
schweren boßelkugeln kullerte den elbhang hinunter.
die englischen herren und damen waren „not amused“. 
kurzerhand wurden Planken und bretter besorgt und das 

Spielfeld ordentlich eingesäumt. krachend donnerte die 
kugel fortan gegen das holz und dürfte so manchem 
hanseaten ein kopfschütteln entlockt haben. dennoch: das 
Spiel der engländer war eine Attraktion, und so pilgerten die 
hamburger sonntags weiter zum Spielfeld. Sie spazierten 
zur „englischen Planke“.
doch Wind und Wetter setzten auch den engländern zu. 
ohne großes federlesen wurde ein kleines holzhaus gebaut, 
in dem sich die Spieler unterstellen konnten, wenn es mal 
wieder aus dem hamburger himmel schüttete. und auch 
der englische botschafter besuchte seine Landsleute und 
trank im geschützten boßelhaus ein anständiges Pint auf das 
Wohl des königs und auf die eine oder andere mannschaft.
ob auch hamburger teams antraten, ist nicht überliefert, 
doch ist es sehr wahrscheinlich.
Schließlich galten die hanseaten als aufgeschlossene 
menschen, die neuerungen und interessante freizeitver-
gnügungen schon damals gern aufnahmen.

haMBurG: 
rund um den michel
der Aufstieg hamburgs zu einer Weltstadt ist ohne england nicht denkbar. Schon sehr früh 
hegte und pflegte man enge handelskontakte und freundschaften, tauschte sich über 
technische neuerungen aus, und auch so mancher künstler besuchte das jeweils andere Land. 

1 | ENGlisChE plaNkE/NEustadt   | 2 | hafENpaNoraMa Mit MiChEl   | 3 | BliCk üBEr das portuGiEsENViErtEl 

1



haMBurG: ruNd uM dEN MiChEl | 17

3

2

www.bve.de

das galt auch, als die hamburger die nase gestrichen voll 
hatten. jahrhundertelang waren die Abwässer auf die Straße 
entleert worden. fäkalien, die Säuren der gerberbetriebe, 
essensreste … alles landete auf der Straße und nötigte den 
hamburgern so manchen geschickten Sprung über die 
übelriechenden Pfützen ab. mit einer modernen großstadt 
war der Schiet auf den Straßen nicht vereinbar.
Als nach dem großen brand von 1842 die Stadt wieder 
aufgebaut wurde, stritt man heftig über die bebauung und 
das Aussehen des neuen rathauses.
einig war man sich auch, dass die stinkenden gerberbe-
triebe, kattunbleichen und Wäschereien, die ihren unrat 
einfach in die Alster entsorgten, aus der innenstadt  ver-
schwinden mussten. die betreiber wehrten sich heftig, 
betonten ihre Wirtschaftsleistung für die Stadt, pochten 
auf ihr jahrhundertealtes handwerk und mussten dennoch 
umziehen.
neidisch sahen die Senatoren auf die Stadt Wien und das 
befreundete London. die österreichische hauptstadt war 
bereits 1739 vollkommen kanalisiert. London folgte ab 
1842. Wenn schon die Stadt neu und viel schöner wieder 
aufgebaut werden sollte, dann musste auch der dreck 
verschwinden. 
zu groß war außerdem die furcht vor Pest- und cholera-
epidemien. ja, selbst der berühmte Wasserträger hans 
hummel, der längst zu einem hamburger Wahrzeichen 
geworden war, dürfte aus dem jenseits beifall geklatscht 
haben. doch einfach ein paar rohre zu vergraben half 
ja nun auch nicht weiter. Also beauftragte man den 

englischen ingenieur William Lindley. ein genialer mann, 
der in hamburg die modernste kanalisation europas schuf 
und dabei so manche technische hürde zu meistern hatte.
nur ein paar meter von der englischen Planke entfernt stand 
auch eine dreischiffige hallenkirche, die 1648 bis 1661 
errichtet worden war. Sie war die vorläuferin der heutigen 
St. michaeliskirche. 
1750 brannte das erste gotteshaus nach einem blitzschlag 
nieder, und schon im darauffolgenden jahr beschließt 
der hamburger Senat den neubau nach den Plänen von 
Leonhard Prey. viel schöner und größer soll sie genau an 
dieser Stelle gebaut werden. nach Preys tod übernimmt der 
geniale baumeister ernst georg Sonnin die bauleitung und 
entwirft auch den turm ganz neu. dass gerade diese kirche 
später zum Wahrzeichen hamburgs werden sollte, hätte 
sicher auch Sonnin überrascht.
eine wechselvolle geschichte sollte der michel, wie er ab 
sofort bei den hamburgern hieß, erleben. nach einem brand 
im jahr 1906 folgt bis 1912 der Wiederaufbau. 
nach der erneuten beschädigung im bombenhagel des 
zweiten Weltkriegs wurde der michel 1952 erneut geweiht.
Ab 1983 aufwendig renoviert, erhielten der turm und 
das dach der kirche in den neunzigerjahren eine neue 
kupferverkleidung.

eine wechselvolle geschichte hat das hamburger 
Wahrzeichen hinter sich, doch seit über 300 jahren wird 
dort eine tradition hochgehalten, die fast trotzig verkündet: 
Liebe hamburger, lasst euch nicht unterkriegen. Werktags 
um 10 uhr und 21 uhr und sonntags um 12 uhr steigt der 
turmbläser die treppen zum michel hinauf, öffnet eine Luke 
und spielt von dort oben einen choral.
„modernes Wohnen mit tradition“ heißt es deshalb für 
die bewohner des bve-hauses an der englischen Planke. 
49 teilweise behindertenfreundliche Wohnungen mit 
tiefgarage und einer Spiel- und freizeitfläche im innenhof 
entstanden dort 2007. mit einer multimedia-Anbindung 
und ausgestattet mit hochwertigen fliesen- und Sanitär-
einrichtungen sind die Wohnungen nach „altem“ 
hamburger Stil konzipiert: Wie bei Altbauten gehen die 
Wohnungen nach vorn und nach hinten raus.

neben großzügigen balkonen und bodentiefen fenstern 
verfügen die Wohnungen über eine bodenheizung 
im badezimmer. integriert ist auch eine durch 
einen Wärmetauscher geleitete frischluftzufuhr. 
Selbstverständlich sind die häuser nach modernsten 
Standards gedämmt. 
modernität und hamburger tradition – hier an der 
englischen Planke sind sie ein unschlagbares Paar.

mehr dazu auf seite 18



„mein nachbar ist der michel“, 
sagt Gunhild Abigt. „Täglich 
wird morgens und abends vom 
Turmbläser ein choral geblasen, 
wer hat so etwas schon?“
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und auch ihr Wohnungsnachbar jens 
meyer stimmt zu: „die Atmosphäre 
hier ist einmalig. ich spüre das jeden 
tag, wenn ich aus dem fenster sehe.“ 
in kauf nehmen müsse man dafür 
allerdings die zahlreichen touristen-
busse, die das Wahrzeichen hamburgs 
besonders am Wochenende ansteuern.
14 mietparteien bezogen im rahmen 
eines Wohnprojektes 2007 einen 
teil des neu errichteten hauses, das 
modernsten Wohnstandards ent-
spricht. 
„Wir sind hier als Wohngruppe ein-
gezogen“, erzählt gunhild Abigt. „Wir 
haben uns zusammengetan, herum-
gesponnen, geplant und überlegt, 
wie wir das gemeinsame Wohnen 
hinbekommen.“ nach acht bis zehn 
jahren und zahlreichen eingereichten 
Anträgen klappte es dann schließlich.
die grundrisse der Wohnungen selbst 
wurden sehr individuell gestaltet und 
unter mitwirkung der zukünftigen 
bewohner geplant. 
„zu unserer Wohngruppe gehören 
sowohl Singles als auch Pärchen und 
kleine familien“, sagt gunhild Abigt. 
in den regalen stehen zahlreiche 
romane und reisebücher. einer ihrer 

Lieblingsautoren, john irving, gab auch 
den Anstoß für einen ganz besonderen 
Schritt: „nachdem ich den roman 
‚hotel new hampshire‘ gelesen habe, 
bin ich auf die idee gekommen, ein 
kleines hostel zu gründen.“ nach 
einigen Planungen und überlegungen 
war sie 1991 mitbegründerin des im 
Schanzenviertel eröffneten jugend-
hostels „Schanzenstern“. 
„heute würde ich das so nicht mehr 
machen“, meint gunhild Abigt, denn 
mit 50 Schlafplätzen sei das hostel 
viel zu klein. „eine ideale größe wären 
schon 120 betten“, sagt sie. inzwischen 
betreibe man ein zweites haus in der 
kleinen rainstraße in ottensen.
Alle bewohner in der englischen Planke 
gehen sehr unterschiedlichen berufen 
nach. ihr nachbar etwa betreibt 
seit 20 jahren das kino 3001. jens 
meyer: „entstanden ist es aus einem 
Wochend-Wohnzimmerkino.“ für ihn 
war die vergrößerung natürlich ideal, 
denn so konnte er seine Leidenschaft 
für filme zu seinem beruf machen.
Auch das gemeinschaftsleben kommt 
an der englischen Planke nicht zu 
kurz. regelmäßig trifft man sich auf 
der dachterrasse zum gemeinsamen 

frühstück oder plant Ausflüge, etwa 
eine Schiffstour nach Wedel oder eine 
fahrt ins Alte Land.
Andererseits sei das miteinander auch 
nicht „supereng“, manchmal sehe 
man sich auch mal einen ganzen 
monat lang nicht.
das nachbarschaftliche verhältnis 
sei ausgesprochen gut, sagte jens 
meyer. Wenn es mal Probleme mit 
dem computer oder bei einer fahr-
radreparatur gebe, dann helfe man 
sich untereinander. „da bringt jeder 
seine fähigkeiten ein.“
ein hobby verbindet fast alle be-
wohner der englischen Planke: das 
fahrradfahren.
„Wenn man so zentral wohnt, erreicht 
man alles besser mit dem rad“, sagt 
gunhild Abigt. Was fehle, sei allerdings 
ein gut sortierter kiosk, in dem man 
sich rund um die uhr versorgen könne.
nach hamburg gekommen ist die 
im Westerwald bei Siegen geborene 
hostel-betreiberin bereits in den Sieb-
zigerjahren. „bereut habe ich das nie“, 
sagt gunhild Abigt. „Auch wenn die 
nordsee weiter entfernt ist, als ich 
damals dachte.“

BVE-Nachbarn Gunhild abigt und Jens Meyer

hier brinGt jeder seine 
fÄhiGkeiten ein
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BVE – auf kurs: 
zukunft
in den letzten 111 jahren entwickelte sich der bau ver ein 
der elbgemeinden zu einer der größten Wohnungs bau-
genossenschaften deutschlands.

der bauverein weist inzwischen eine bilanzsumme von über 
525 millionen euro aus. in rund 13.500 Wohnungen des bve 
in hamburg und umgebung finden über 30.000 menschen 
ihr zuhause. mit 8.800 Wohnungen bildet der bezirk Altona 
den Schwerpunkt seines Wohnungsbestandes. Aber auch 
in norderstedt besitzt der bve mittlerweile über 1.000 
Wohnungen. dabei bietet der bve auch möglichkeiten für 
Lebensmodelle an, die auf die bedürfnisse seiner mitglieder 
zugeschnitten sind.
„durch instandhaltung, modernisierung und Pflege des 
bestandes sowie die errichtung von neubauten machen wir 
den bauverein zukunftssicher“, sagt vorstandsmitglied Axel 
horn. man arbeite eng mit Sozial- und Wirtschaftspartnern 
zusammen, um das Leben in den Quartieren noch leben-
diger, menschlicher und wohnlicher zu gestalten.
Ambitionierte neubauprojekte, unter anderem in Altona,  
Lokstedt sowie iserbrook, werden das Angebot 
an familien- und seniorengerechtem Wohnraum 
zusätzlich erweitern.  die genossenschaftliche idee,  
be zahl baren und hochwertigen Wohnraum zu 
schaffen, steht hierbei weiterhin im vordergrund.
energieeffiziente bauweise und modernste ge-
bäude technik halten die künftigen nebenkosten 
deutlich in Schach. Axel horn: „Wir sind für 
die herausforderungen der zukunft bestens 
aufgestellt.”
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